
DAS T S C H E C H O S L O W A K I S C H - S O W J E T I S C H E 
H A N D E L S A B K O M M E N FÜR D I E J A H R E 1951—55 

Von Karel Kaplan 

Der Rat der gegenseitigen Wirtschaftshilfe (RGW — Comecon) legte im Au-
gust 1949 auf seiner Tagung in Sofia die Linie der Außenhandelspolitik fest. Ein 
von der Gesamtheit angenommener Beschluß machte den Mitgliedstaaten unter-
einander ein langfristiges Handelsabkommen zur Auflage. In den Jahren 1950— 
1951 entstand ein System dieser Abmachungen, in denen die Übereinkommen mit 
der Sowjetunion ausschlaggebend waren. Sie hatten eine Schlüsselposition für die 
ökonomische Entwicklung jeder Volksdemokratie. 

Die Tschechoslowakei schloß die erste langfristige Handelsübereinkunft mit der 
Sowjetunion im Dezember 1947 ab. Diese war jedoch nicht ausreichend, und im 
Jahre 1950 wurde ein neues Übereinkommen für die Jahre 1951—55 unterschrie-
ben. Die Realisierung der darin enthaltenen sowjetischen Forderungen erzwang 
tiefe Strukturveränderungen in der tschechoslowakischen Wirtschaft, die ihre Ent-
wicklung langfristig verhängsnisvoll bestimmten. Solche langfristigen Handels-
abkommen hatten auch eine beachtliche politische Bedeutung. Sie erforderten eine 
den Interessen der sowjetischen Wirtschaft und den außenpolitischen Absichten der 
sowjetischen Führung untergeordnete Wirtschaftsform der Staaten des RGW. 

Die Studie erfaßt den Verlauf der Verhandlungen über das tschechoslowakisch-
sowjetische Abkommen von Juli bis November 1950. Es geht um die Beschreibung 
der Hauptpunkte, wie sie in den Aufzeichnungen über die Beratungen der Dele-
gationen beider Staaten im sowjetischen Außenhandelsministerium enthalten sind, 
um Protokolle über interne Konferenzen der tschechoslowakischen Delegation im 
Moskauer Hotel National und Chiffren zwischen Prag und Moskau. All diese 
Dokumente befinden sich im Archiv des Volkswirtschaftsministeriums für Planung 
in Prag (A MNP), im Fonds des VM SÜP (ausgewählte Materialien des Staat-
lichen Planungsamtes). 

Die Hauptakteure der Verhandlungen waren der Minister des tschechoslowa-
kischen Außenhandels — Gregor —, des sowjetischen — Menšikov — und deren 
Stellvertreter — D v o r a k und Losakov. Außer ihnen beteiligten sich auch Fach-
berater auf beiden Seiten an den Besprechungen, der tschechoslowakische Vize-
präsident der Regierung Široký und der Industrieminister Kliment. 

Vorbereitung 

Am 8. Juli 1950 fand in Prag die erste Konferenz der Arbeitskräfte des Pla-
nungsamtes statt, mit dem Ziel, „konkretes Material" für die Verhandlungen der 
tschechoslowakischen Regierungsdelegation über ein langfristiges Handelsüberein-
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komme n in Moska u vorzubereiten . Di e Hauptgrundsätz c für die Ausarbeitun g der 
tschechoslowakische n Forderunge n erläutert e Goldman . Er sprach davon , daß 
„de r Leitgedank e des ganzen Vertrages die größtmöglich e Loslösun g unsere s 
Außenhandel s von den kapitalistische n Staate n sein sollte". Di e ersten Vorstellun -
gen sahen so aus: Di e Einfuh r von Investitionsgüter n aus der UdSS R sollte im 
Jahr e 1955 über 2 Milliarde n Kčs erreichen , un d bei den Rohstoffeinfuhre n wurde 
eine grundsätzlich e Verschiebun g aus den kapitalistische n Staate n in die UdSS R in 
Erwägun g gezogen. Fü r die Ausfuhr „müsse n wir grundsätzlic h die Erzeugniss e 
unsere r Schwerindustrie , in dene n wir hochentwickel t sind, zur Dispositio n geben". 
Ma n nah m an , daß der sowjetische Antei l an der tschechoslowakische n Aus- un d 
Einfuh r im Jahr e 1955 55 % erreiche n würde . Danac h gab der ständig e Vertrete r 
beim RG W über den Standpunk t des BÜR O (BYRÓ ) zum Pla n des tschecho -
slowakischen Außenhandel s für die nächste n fünf Jahr e Auskunft . „E s wurde 
konstatiert , da ß es sowohl aus politische n als auch aus wirtschaftliche n Gründe n 
nöti g sei, die Ein - un d Ausfuhr möglichs t stark auf die UdSS R einzustelle n un d 
zwar derart , da ß dieselbe größer als der Gesamtwer t der Ein - un d Ausfuhr in die 
übrigen volksdemokratische n Staate n wäre V 

Da s Präsidiu m des Wirtschaftsrate s beim Zentralausschu ß der KPTsc h billigte 
am 13. Jul i die Grundsätz e zur Vorbereitun g eines langfristigen Vertrages un d 
beauftragt e die zuständige n Ämte r mi t ihre r Ausarbeitung . Es entschied , „de n 
Austausch von Waren zwischen der Tschechoslowake i un d der UdSS R wesentlich 
zu erhöhe n un d einen Pla n auf Grun d der Einfuhrforderun g [Investitionsgüte r 
— Anm . d. Aut. ] aus der UdSS R in Höh e von 22—25 Milliarde n Kčs im Jahr e 
1955 auszuarbeiten" . Zu r Einfuh r der Investitionsgüte r aus der UdSS R wurde 
beschlossen : „Bei un s bisher nich t erzeugt e Maschine n un d Anlagen einzuführen , 
dere n Herstellun g wir erst entwickel n müßten" , weiter wichtige Anlagen für 
Investitionsgüte r in ihre r Gesamthei t un d Ergänzungsmaschine n un d Gerät e ein-
zuführen . I n der Rohstoffeinfuh r sollte besonder e Aufmerksamkei t Metalle n ge-
widme t werden  2. 

Richtlinie n wurde n von eine r Fachkommissio n des Wirtschaftsrate s ausgearbeitet . 
Di e Kommissio n für die Ausarbeitun g des Vorschlages zur Ausfuhr von Produk -

ten der Schwerindustri e gelangte zu Ziffern , die mi t dem Anwachsen der Ausfuhr 
in die UdSS R von 4,5 Milliarde n Kčs im Jahr e 1951 auf 9 Milliarde n im Jahr e 
1955 rechneten , „wobe i die Hälft e der Lieferunge n aus komplette n Elektrizitäts -
werken bestehe n sollte". De r Pla n zur Ausfuhr von Erzeugnisse n des Präzisions -
maschinenbau s im Jahr e 1955 erreicht e einen Wert in Höh e von 2 Milliarde n Kro -
nen . „Diese r Poste n werde für die sowjetische Seite nu r dan n annehmba r sein, 
wenn es gelänge, die Herstellun g un d dami t die Ausfuhrüberschüss e von schweren 
un d speziellen Werkzeugmaschine n über den im RG W vereinbarte n Rahme n hinau s 
zu erhöhen. " In der Hüttenproduktio n wurde eine Steigerun g der Erzeugun g in 

1 Archiv des Ministerium s für volkswirtschaftliche Planun g (A MNP) , Prag, Fond s aus-
gewählter Materialie n des Staatliche n Planungsamte s (VM SÜP) , Protokol l über die 
Beratun g vom 8. 8.1950. 

2 Archiv des Institute s Marx-Leninismu s (A ÜML) , Prag, Fond s 27, Wirtschaftsra t des 
Zentralausschusse s der KSČ (KPTsch) , Protokol l der Tagung vom 13. 7. 1950. 
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den Jahre n 1951—55 nu r bei Eisen , Stah l un d Kriegsmateria l geplant , den n für 
die übrigen Poste n zeigte die sowjetische Seite , nach einem Berich t von Jičínský 3, 
kein größere s Interesse . Nac h Richtzahle n sollte die Ausfuhr von Kriegsmateria l 
in den Jahre n 1953—55 wesentlich sinken *. 

Auch die ander e — sowjetische — Seite bereitet e Vorschläge für einen langfristi-
gen Vertrag vor. De r tschechoslowakisch e Delegiert e beim RG W schrieb am 20. Jul i 
nach Prag , daß er lediglich informati v das erste vorbereitend e Materia l mi t dem 
sowjetischen Repräsentante n durchgegange n sei. Diese r teilt e ihm mit , „da ß die 
sowjetischen Regierungsstelle n von den Vorbereitunge n der Unterlage n über die 
Verhandlunge n zu einem langfristigen Vertrag unterrichte t sind un d mi t dessen 
Abschluß rechnen . Er setze voraus, da ß End e August die Unterlage n vorbereite t 
sein können" . Er fügte noc h die Bemerkun g hinzu : „Wie ich informier t bin , wer-
den , was unser e Ausfuhr von Investitionsgüter n in die UdSS R angeht , die Frage n 
sehr konkre t sein 5 . " 

Am 7. August erörtert e das Präsidiu m des Wirtschaftsrate s beim Zentralaus -
schuß der KPTsc h die ersten ausgearbeitete n Vorschläge. Diese setzten in den Jah -
ren 1951—55 aus der UdSS R einen Impor t von nahez u 94 Milliarde n Kčs un d 
einen Expor t von 75,6 Milliarde n auße r Investitionsanlage n un d Maschine n voraus. 
Nac h einer gewissen Reduktio n rechnet e ma n mi t der Einfuh r von Investitions -
gütern in Höh e von 21,7 Milliarde n Krone n  6. Gleichzeiti g wurde zur Aufgabe 
gemacht , „di e maximale n Möglichkeite n der Erzeugun g un d Ausfuhr nach einem 
besondere n Verzeichni s [sowjetischen — Anm . d. Aut. ] auch um den Prei s des 
Fallenlassen s andere r Produktione n . . . zu überprüfen" . Demgemä ß sollte der Ex-
por t ebenso wie der Impor t in fünf Jahre n schon 107 Milliarde n Krone n erreichen . 
Di e Führun g konstatierte , da ß die geplant e Einfuh r von Maschinenanlage n aus der 
Sowjetunio n „di e praktisch e Beseitigun g unsere r Abhängigkeit von der Einfuh r 
von Maschine n un d Anlagen aus den kapitalistische n Staate n bedeute n würde . Di e 
Lieferunge n von Maschinenanlage n aus der UdSS R würde n also von entscheidende r 
Bedeutun g für die Erfüllun g einer der hauptsächlichste n politische n Aufgaben unse-
rer Wirtschaftsplän e sein. Di e Bedeutun g der beschlossene n Lieferunge n von Ma -
schinenanlage n aus der UdSS R liegt weiter darin , daß sie den Beginn eines Begren-
zungsabbaue s von tschechoslowakische n Produktionsprogramme n im Verhältni s zur 
UdSS R darstellt . Diese Lieferunge n würde n nämlic h unser e Produktio n in manche n 
Fällen , wo in der ČS R nu r eine Herstellun g von Stückwar e ode r sogar von Uni -
kate n möglich sei, dieser Begrenzun g entheben. " Dabe i stellten die sowjetischen 

3 Generaldirekto r der tschechoslowakische n Hüttenwerke . 
4 A ÚML , Fond s 27, Unterlage n für die Vorbereitun g des tschechoslowakisch-sowjetische n 

Handelsabkommens . 
5 A MNP , VM SÜP (S. 1), Brief Húseks vom 20. 7.1950 an Púcik , Staatl . Planungs -

amt , Prag. 
6 Die hauptsächlichste n Posten des tschechoslowakische n Exporte s bildeten Maschinenbau -

erzeugnisse, Einrichtunge n (Anlagen) für Elektrizitätswerke , Zuckerfabrike n und Bier-
brauereien , Kabeln , Schiffe, Lokomotiven , Werkzeugmaschinen , Elektromotoren , Die -
selmotoren , Kräne , Bagger, Kriegsmaterial , Autos, Textilmaschinen , Radiotechnik , Stab-
stahl. 
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Lieferunge n nu r 6—7°/o des Anteils an den Maschinen-Investitione n der ČSR in 
den Jahre n 1951—55 dar 7. 

I m Verlaufe der vorbereitende n Arbeiten gingen aus Moska u Nachrichte n ein, 
die nich t ohn e Einflu ß auf die Ansichte n un d das Vorgehen dere r blieben , die die 
Unterlage n ausarbeiteten . Am 9. August macht e der tschechoslowakisch e Botschaf -
ter den Ministe r Dolansk ý 8 auf die Eintragun g des Handelsrate s seines Amtes 
„übe r bedenklich e Erscheinunge n in unsere n Handelsverhandlunge n mi t der UdSS R 
un d warnend e Bemerkunge n der hiesigen Akteure aufmerksam . Diese Bemerkunge n 
enthalte n sehr ernst e Verdächtigungen" . Weiter schrieb er davon , „da ß der Verlust 
des Vertrauen s zu unsere r Handelsverhandlun g droh t un d daß an unsere r Ehrlich -
keit un d Freundschaf t gezweifelt werden könnte" . Auch riefen kritisch e Bemer -
kungen sowjetischer Stellen Preisverhandlunge n hervo r 9. 

De r ständige Vertrete r im RG W teilt e nac h Pra g noc h weitere Erkenntniss e aus 
den sowjetischen Vorbereitunge n des Vertrages mit . Er schrieb , daß sie sich im Im -
por t aus der ČSR auf eine begrenzt e Nomenklatu r des Schwer- un d Präzisions -
maschinenbau s konzentrierte n un d zwar „au f solche Arten von Metallerzeugnissen , 
die Tradition , Erfahrung , Spezialeinrichtunge n un d hoh e Qualifikatio n technische r 
Kade r un d Arbeiter erfordern . I n der sowjetischen Nomenklatu r wird das Proble m 
der Ausnützun g mittlere r un d kleinere r Metallunternehme n nich t gelöst. Bei Er -
zeugnissen der Leichtindustri e rechne n sie im ganzen mi t Möglichkeite n der Er -
haltun g ode r einem mäßige n Absinken unsere r Ausfuhr aus dem Jahr e 1950" 1 0. 

I n der Nachrich t wiederholt e er, daß die sowjetische Seite besondere n Wert auf 
die Einfuh r von wichtigen Anlagen un d Maschine n der Schwerindustri e lege. Bei 
dieser Gelegenhei t wies er darau f hin , daß die Äußerun g der Generaldirektio n des 
schweren Maschinenbau s zeige, „daß , wenn wir un s in unsere n Vorschlägen dem 
Umfang e der sowjetischen Forderunge n näher n wollen, es nöti g wäre, an die Lösun g 
auf ander e Art un d Weise heranzutreten ; nich t nu r kommerziell , sonder n auch viel 
detaillierte r unser e Herstellungsmöglichkeite n un d unsere n eigenen Bedar f zu über -
prüfen" . E r deutet e die Unumgänglichkei t strukturelle r Veränderunge n der Indu -
strie als Bedingun g für die Realisierun g der zu erwartende n sowjetischen Forde -
runge n an . Zu r gleichen Zei t ta t er kund , daß „nac h Schätzun g eines hiesigen So-
wjets [sowjetischen Berater s — Anm . d. Aut. ] unser e eigenen Forderunge n nach 
Anlagen un d Maschine n der Schwerindustri e übertriebe n seien". Di e Nachrich t 
endet e mit gewissen Informatione n —ziemlich bruchstückhaf t — über die Ent -
stehun g eines polnisch-sowjetische n Handelsvertrages . E r schrieb : „I n allem wird 
es sicher sehr auf unser e Vorschläge ankommen , die polnische n Genosse n erhielte n 
praktisc h alles, was sie brauchten . Es gelang mir nicht , Einzelheite n der Vorberei -
tun g des polnische n Vertrages festzustellen . Sie wurde n aber in den Hauptzüge n bei 

7 A ÚM L (S. 2), Fond s 27, Protokol l der Tagung vom 7. 8.1950. 
8 Mitglied der Führun g der KPTsch , Vizepräsiden t der Regierun g und Präsiden t des 

Staatl . Planungsamtes . 
9 A MNP , VM SÚP , G. Z. 244, Brief des Botschafter s Kreibich an Dolansk ý vom 9. 8. 

1950. 
o A MNP , VM SÜP , G. Z. 1089, Brief Húseks an Dolansk ý vom 11. 8. 1950. 
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den Parteiverhandlunge n in Moska u durchdiskutier t un d vorbereitet , vielleicht 
sogar direk t bei Genoss e Stalin  n . " 

Di e Führun g des Planungsamte s teilt e daraufhi n dem ständige n Vertrete r im 
RG W mit , über die Materialie n zur Vorbereitun g des Vertrages „mi t den sowje-
tischen Genosse n keine Gespräch e zu führen" . Sie informiert e ihn darüber , da ß 
Goldman 1 2 „übe r einige Abhandlunge n Deine s Briefes vom 11. August stutzi g 
wurde" , un d verlangte eine näher e Erklärung , „wo D u schreibst , daß der Schwer-
maschinenba u im Gesamtumfan g unsere r Produktio n nich t nu r kommerziel l ge-
sehen werden könne " 1 3. 

Einige Tage danach , am 16. August, folgte eine weitere Informatio n aus Moskau . 
De m ständige n Vertrete r im RG W „gelan g es, in unverbindliche n Gespräche n mi t 
sowjetischen Genosse n im BÜR O einige wichtige Poste n des sowjetischen Vorschla-
ges der Forderunge n festzustellen" . Es ging überwiegen d um Erzeugniss e der 
Schwerindustrie . In der Diskussion über Präzisionsmaschinenba u vertrate n die so-
wjetischen Experte n die Ansicht , daß ma n den schweren Maschinenba u entlaste n 
un d überdie s Einrichtunge n zur Mechanisierun g gangbare r Maschine n nach sowje-
tischen Skizzen herstelle n solle. „Was den tschechoslowakische n Impor t angehe , 
setzten sie voraus, daß er sich auf Getreide , Rohstoffe , Traktore n un d Investitions -
güter konzentriere n werde. Dabe i schätzte n sie ab, daß das Verhältni s der expor -
tierte n un d importierte n schweren Investitionsgüte r im Verhältni s 5 : 1 zugunste n 
der UdSS R sein könn e 1 4 . " Di e Informatio n enthiel t auch vorläufige abschätzend e 
Gutachte n sowjetischer Vorstellunge n über den tschechoslowakische n Export , un d 
zwar in Höh e von 87,5—98,7 Milliarde n Krone n in den Jahre n 1951—55. Di e 
tschechoslowakische n Wirtschaftsfunktionär e stimmte n der Ansicht der sowjeti-
schen Experte n zu, daß der Präzisionsmaschinenba u schwere Werkzeugmaschine n 
— nich t hergestell t in der UdSS R — produziere n könne , un d zogen Veränderun -
gen in der Erfüllun g der Produktio n der Leichtindustri e in Erwägun g — z. B. in 
der Herstellun g komplette r Innenausrüstunge n u. dgl. 

Di e erste Phas e der Vorbereitungsarbeite n endet e am 20. August. Da s Resulta t 
waren „tschechoslowakisch e Vorschläge zu Vereinbarunge n über den Austausch von 
Waren zwischen der ČS R un d der UdSSR" . Di e einführend e Präambe l hob als 
Zie l hervor , zeitgemä ß das langfristige Plane n mi t dem sowjetischen zu koordinie -
ren , un d daru m stellte sie Richtzahle n für die Entwicklun g auch auf zwei Jahr e 
nach dem ersten Fünfjahrespla n — d. h. für die Jahr e 1954—1955 — auf. Di e 
Vorschläge setzten den Expor t von Kraftwerksanlagen , von Schiffen un d Schiffs-
ausrüstungen , Werkzeugmaschine n un d Pressen , Kompressoren , Pumpen , chemi -
schen Einrichtungen , Raffinerieanlage n un d Förderun g von Naphtha , von andere n 
Anlagen der Schwerindustri e un d großen Maschinen , von übrigem Maschinen -
baumaterial , Kriegsmateria l un d von Lastauto s voraus . Zusamme n mi t weiteren 
Poste n sollte der Expor t etwa 88 Milliarde n Rube l betragen . De r Impor t betra f 

1 1 A MNP , VM SÜP , G. Z. 1089, Brief Húseks an Dolansk ý vom 11. 8.1950. 
1 2 Zweiter Vorsitzende r des Staatl . Planungsamtes . 
1 3 A MNP , VM SÜP , Chiffre an Húsek vom 13. 8.1950. 
14 A MNP , VM SÚP , Nr . d. Kast. 178, Informatio n des Genosse n Mach nach seinem Ein-

treffen in Prag am 16. 8. 1950. 
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insbesondere Rohstoffe. Investitionsgüter erzeugte die Tschechoslowakei zu 90 %> 
selber und der Import beschränkte sich auf einzelne spezielle Maschinen und An-
lagen 15. Die tschechoslowakischen Vorschläge gingen an sowjetische Stellen. 

Die erste Etappe der Verhandlungen 

Einige Tage vor der Eröffnung der Gespräche über langfristige Verträge in 
Moskau machte der tschechoslowakische Botschafter Prag auf die Notwendigkeit 
persönlicher Kontakte zu den sowjetischen Stellen aufmerksam. Unter anderem 
schrieb er: „Da wir vor der Inangriffnahme der Verhandlungen über einen neuen 
Handelsvertrag mit der UdSSR stehen, weise ich darauf hin, daß ich erfahren habe, 
daß die anderen Länder der Volksdemokratien weit mehr den ständigen persön-
lichen Kontakt mit den hiesigen ausschlaggebenden Stellen und Personen pflegen. 
Der polnische Minister für Außenhandel war heuer schon viermal zur persönlichen 
Beratung in Moskau. Der rumänische Minister des Außenhandels war jetzt zur 
Eröffnung der Ausstellung hier. Es war schon seine vierte Reise in diesem Jahr 
hierher. Wie mir gesagt wurde, unterhandeln z. B. die Polen ständig über diese 
Fragen, auch auf Parteiebene. Dies alles habe ich nicht amtlich oder offiziell fest-
gestellt, sondern nur gehört16." 

Die Verhandlungen der tschechoslowakischen und sowjetischen Delegationen 
begannen in den letzten Tagen des August. Es fanden Beratungen im Ministerium 
für Außenhandel in Moskau statt, es trafen sich Minister, Vizeminister und Exper-
ten; auf tschechoslowakischer Seite beteiligte sich anfangs auch der Vizepräsident 
der Regierung Široký und der Minister für Industrie Kliment. 

Der erste Abschnitt der Gespräche beschränkte sich auf die Einführungsberatung 
und den Besuch der tschechoslowakischen Minister im Kreml. Am 29. August hatte 
die tschechoslowakische Delegation ihre erste separate Zusammenkunft. Široký 
forderte, das Vorgehen der Delegation zu klären. Als nächstes sollte beschlossen 
werden, wem die Vorschläge für langfristige Kontingente zu übergeben seien. Der 
ständige Delegierte im RGW (Húsek) wies darauf hin, „daß die Polen über ihre 
langfristigen Kontingente mit den Genossen Molotov und Mikojan verhandelten. 
An unseren Vorschlägen arbeiten die Genossen sehr intensiv". Die Delegations-
teilnehmer nahmen Širokýs Vorschlag an, „zuerst reine Höflichkeitsbesuche, 
und zwar bei Genossen Vyšinský (Genosse Široký) und bei Genosse Menšikov 
(Genosse Gregor), zu arrangieren" ". 

Zwei Tage darauf, am 31. August, versammelte sich die Regierungsdelegation zu 
einer zweiten Sitzung. Široký informierte sie, „daß wir gestern beim Besuch der 
tschechoslowakischen Regierungsdelegation bei Genosse Menšikov globale Vor-
schläge für langfristige Kontingente erhielten. Jetzt wird es nötig sein, a) die so-
wjetischen Vorschläge zu bewerten, b) sie mit unseren Vorschlägen zu vergleichen, 
c) gewisse Fragen zu klären." Gregor teilte mit, daß der Vorschlag bezüglich der 

A ÜML, Fonds 27, Protokoll der Tagung vom 20. 8. 1950. 
A MNP, VM SÜP, A. Z. 614, Chiffre aus Moskau vom 22. 8.1950. 
A MNP, VM SÚP, Eintragung von der ersten Beratung der Regierungsdelegation am 
29. 8. 1950. 
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sowjetischen Einfuh r schon von tschechoslowakische n Experte n ausgearbeite t sei. 
Beim Expor t „ist die Situatio n deshalb schwieriger, weil es notwendi g ist, fest-
zustellen un d zu vergleichen , welche Poste n des sowjetischen Plane s sich mi t unse-
ren decken , un d welche nu r in diesem ode r jenem Vorschlag vorkommen . Es gibt da 
ebenfalls solche Posten , bei dene n schon festgestellt wurde , daß sie keine Chanc e 
haben l 8 . " 

Beide Seiten tauschte n gegenseitig ihre Vorschläge zu Ex- un d Impor t aus, un d 
die Experte n beider Staate n (die tschechoslowakische n waren in Moska u anwesend ) 
studierte n sie. Di e Delegatione n beider Staate n stimmte n auch dari n überein , da ß 
ein neue r Vertrag für die Jahr e 1951—55 ausgearbeite t werden müsse, der auch die 
aus der Vereinbarun g aus dem Jahr e 1947 hervorgehende n Poste n enthalte n sollte. 

Am 31. August ersucht e Dvora k um Aufklärun g einiger Hauptposte n des sowje-
tischen Vorschlages, in dem die Forderunge n dem tschechoslowakische n Expor t 
gegenüber in 71 Posten , genann t „Schriftstüc k 71", zusammengefaß t waren . Es 
ging hauptsächlic h um Erzeugniss e der Schwerindustrie , insbesonder e des Maschinen -
baus, un d zwar überwiegen d um solche, die die tschechoslowakisch e Industri e bis-
her nich t ode r nu r in andere r un d kleinere r For m hergestell t hatt e 1 9. De r sowje-
tische Partner , auch Vizeministe r — Losako v —, versprach die gefordert e Erklä -
run g un d konstatierte : „Wir sind uns dessen bewußt , daß die sowjetischen Forde -
runge n beträchtlich e Verschiebunge n in der tschechoslowakische n Produktio n be-
deute n werden. " Bei der Mehrzah l der Poste n gelang es der sowjetischen Seite 
jedoch nicht , sie zu klären , bei einigen verlangte n sie längere Bedenkzeit . 

Auf Dvořák s Frag e nach der beabsichtigte n Verhandlungsdaue r antwortet e 
Losakov, da ß der Vertrag ohn e vorhergehend e technisch e Klarstellun g unterzeich -
ne t werden könne , die dan n nachträglic h durchgeführ t würde . „Di e Länge der 
Verhandlunge n häng t von Ihne n ab", zitier t er; „Vněštor g [das sowjetische 
Ministeriu m für Außenhande l — Anm . d. Aut. ] wurde von der Regierun g zum 
Abschluß einer langfristigen Vereinbarun g mi t der ČSR bevollmächtigt . Sein Vor-
schlag wurde dan n der Regierun g vorgelegt un d von ihr gutgeheißen . Wenn Sie 
unsere n Vorschlag annehmen , kan n die Abmachun g sogar schon morge n unter -
zeichne t werden. " 

De m Eintra g der Verhandlun g führt e Dvořá k einen Nachtra g hinzu , der unte r 
andere m folgendes enthielt : „Bei unsere r Argumentierung , da ß unse r Vorschlag 
eines beträchtliche n Export s in die UdSS R im Jahr e 1955 eine wesentlich e Ver-
minderun g der Abhängigkeit von der kapitalistische n Welt beabsichtige , sah ma n 
fast allen Beteiligten der sowjetischen Seite an , da ß sie über den kleinen Prozentsat z 
des angenommene n Handel s mit den kapitalistische n Staate n erstaun t waren . Noc h 
deutliche r tra t das bei der Diskussio n über unser e Forderunge n bezüglich des Im -

A MNP , VM SÜP , Eintragun g von der zweiten Beratun g der Regierungsdelegatio n 
vom 31. 8.1950 um 1230 Uhr . 
Das „Schriftstüc k 71" enthiel t Wachtschiffe , Meeresremorquere , Flußbagger , Personen -
schiffe, Schiffsdampfmaschine n und Turbinen , Schiffsdiesel, Dieselmotoren , Turbo -
generatore n für Schiffe, gekröpfte Walzen, Rieht - und Biegemaschinen , Naphtha-Appa -
raturen , Zentrifugalpumpen , Armaturen , Dampfturbine n mit Kesseln, fahrbare Elektri -
zitätswerke, fahrbare Trafostationen , Krän e auf Raupenschlepper-Chassis . 
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port s von Investitionsgüter n hervor . Bei dieser Gelegenhei t bemerkt e Losakov, 
daß sogar die Sowjetunio n Maschine n im Westen kaufe un d auch in Zukunf t zu 
kaufen gedenke 2 0 . " 

Di e tschechoslowakische n Experte n überprüfte n indessen die Möglichkei t der 
Erfüllun g der sowjetischen Forderunge n im „Schriftstüc k 71". Von ihre r Ant -
wort hin g zu einem erhebliche n Grad e der weitere Verlauf der Verhandlunge n 
ab. Am nächste n Tag, den 1. September , trafen nu r die Experte n beider Seiten zu-
samme n un d fuhre n mi t der Klärun g der Poste n fort . Di e tschechoslowakische n 
Fachleut e erhielte n schon einigermaße n detailliert e Angaben un d auch Informatio -
nen darüber , bei welchen Poste n die sowjetischen Skizzen benütz t würden . Di e 
Diskussio n bestätigte , daß es um Erzeugniss e mi t einem beträchtliche n Verbrauc h 
an Materia l ging, um eine Vielzahl von Tonne n für schwere Maschine n un d An-
lagen, besonder s anspruchsvol l in bezug auf Buntmetall e un d spezielle Arten von 
Stahl . Fü r eine stattlich e Meng e von Poste n hatt e die sowjetische Seite überhaup t 
keine notwendige n Zeichnungen . Als am End e der Beratun g der sowjetische Ex-
pert e Gusje v den Generaldirekto r der Schwerindustri e Fabinge r fragte, ob alle 
Frage n geklärt seien, erhiel t er die Antwort : „ . . . die Frage n sind geklärt , es ist 
jedoch klar, daß die Aufgaben, die aus diesen Bestellunge n resultieren , für unser e 
Industri e sehr schwer sind. " Darau f antwortet e Genoss e Gusje v dem Genosse n 
Fabinge r wie folgt: „Frühe r habe n Sie gefragt, wie die sowjetische Seite die tsche-
choslowakische n Erzeugniss e bewertet . Di e Antwor t un d Bewertun g liegt darin , 
da ß die sowjetische Seite gerade diese Aufgaben der tschechoslowakische n anver -
trau t 2 1 . " 

Am selben Tag versammelt e sich der Ra t der tschechoslowakische n Regierungs -
delegation , den Široký leitete . Frejka 2 2 folgerte aus dem Vergleich der sowje-
tischen mit den tschechoslowakische n Entwürfen , daß die sowjetischen Fachleut e 
„mi t einem langsamere n Wachstu m unsere r Wirtschaf t rechne n als wir". Ode r 
„ein e ander e Möglichkeit , die jedoch nich t in Betrach t kommt , wäre, daß die Ge -
nossen mit einem langsamere n Abbau der Abhängigkeit von kapitalistische n Staa -
ten rechnen" . Er konstatierte , daß die größt e Differen z im Impor t aus der UdSS R 
bei Metallen , Investitionsgüter n un d Baumwoll e liege; in der Ausfuhr sei die Ab-
nahm e eines Teils der Produkt e niedriger , als der tschechoslowakisch e Entwur f vor-
sähe, un d eines andere n Teils umgekehr t höher . E r schloß aus der Differen z zwi-
schen dem sowjetischen Vorschlag des Ex- un d Importe s von 6 Milliarde n Kčs 
zuungunste n der ČSR , daß die sowjetische Seite nich t voraussetzt , daß „wir in 
allem den Anforderunge n gerech t un d die Forderunge n des Schriftstücke s 71 in 
vollem Ausmaße werden erfüllen können" . Frejk a empfah l „gena u zu klären , was 
wir von den sowjetischen Forderunge n erfüllen können , un d eine Sitzun g mi t dem 
Ministe r Menšiko v abzuhalten" . 

A MNP , VM SÜP , Eintragun g über die Beratun g im sowjetischen Ministeriu m für 
Außenhande l (Vněštorg) am 31. 8.1950 um 2130 Uhr . 
A MNP , VM SÜP , Vermerk über die Beratun g mit Experte n im Ministeriu m Vněštorg 
am 1.9.1950. 
Leiter der volkswirtschaftliche n Abteilung der Kanzle i des Präsidente n der Republi k 
und führende r tschechoslowakische r Wirtschaftswissenschaftler . 
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Ein e etwas abweichend e Meinun g hatt e Húsek 2 3 , insbesonder e was die Be-
hauptun g anging, daß die UdSS R ein langsamere s Temp o in der Entwicklun g der 
Produktio n voraussetze . E r stimmt e auch mi t Grego r überein , der es für die Haupt -
sache hielt , den sowjetischen Stellen mitzuteilen , „was wir erfüllen können" . Grego r 
fordert e darübe r hinaus , da ß ein Schriftstüc k mi t Angebote n dessen hinzugefüg t 
würde , „was die UdSS R nich t verlange un d wir liefern wollen". Klimen t begrün -
dete den Charakte r der sowjetischen Forderunge n damit , da ß die UdSS R „mi t 
einer gewissen Umgestaltun g unsere r Industri e rechne" . E r appelliert e insbesonder e 
daran , da ß den sowjetischen Funktionäre n der Bedar f an Rohstoffe n erklär t wer-
den müsse, in dene n die tschechoslowakische n Bedürfnisse am wenigsten zufrieden -
stellend waren . „Vielleich t ließe sich diese Frag e bei Ministe r Menšiko v derar t 
zur Sprach e bringen , daß er an höhere r Stelle vorbringe , ob er bevollmächtig t sei, 
über Veränderunge n in den sowjetischen Pläne n zu entscheiden. " Er setzte sich 
dafür ein, da ß den Sowjets mitgeteil t würde , da ß „wir z. B. ihre Forderunge n zu 
95 Vo zufriedenstelle n können" . 

Široký beendet e die Diskussion : „Sowei t es um die Ausfuhr geht, könnte n 
wir auf Grun d der sowjetischen Vorschläge mi t Menšiko v handelseini g werden . 
Di e Frag e der Einfuh r häng t mi t der gesamten Konzeptio n der Abhängigkeit von 
den kapitalistische n Staate n zusammen. " Er empfah l zwei Vorschläge: Di e grund -
sätzliche n Frage n des Importe s auszuarbeiten , namentlic h die der Metall e un d In -
vestitionsgüte r un d „Genosse n Menšiko v zu fragen, was seine Ansicht bezüglich 
der tschechoslowakische n Importvorschläg e sei". Ein ähnliche s Vorgehen schlug er 
beim Expor t vor. De r zweite Vorschlag: Übe r diese Ding e eine Denkschrif t für 
Menšiko v so zu verfassen, daß „diese die Grundlag e für eine politisch e Verhand -
lun g schaffen würde , die sich wahrscheinlic h bei einigen führende n Genosse n der 
UdSS R [Gen . Mikojan ] verwirklichen ließe". Di e Anwesende n stimmte n zu un d 
billigten auch , daß Široký Menšiko v besuche n un d eine klare Antwor t un d den 
sowjetischen Standpunk t zu den tschechoslowakische n Vorschlägen verlangen solle24. 
Di e Sitzun g mi t Menšiko v fand noc h am selben Abend statt . Sie endet e mi t dem 
Übereinkommen , daß die tschechoslowakische n Repräsentante n zunächs t ihre n Stand -
punk t zu den sowjetischen Vorschlägen abgeben un d dan n ein Schriftstüc k über die-
jenigen Erzeugniss e ausarbeite n würden , die sie noc h zusätzlic h liefern könnten . 

Scho n am nächste n Tag, den 2. September , gab Dvořá k auf der Sitzun g der Vize-
ministe r un d Experte n die tschechoslowakisch e Antwor t bekannt . Di e Möglich -
keiten sahen so aus: 54 Poste n werden ganz erfüllt , 3 Poste n zu 90 %, 2 Poste n zu 
60 Vo, 5 Poste n zu 35 °/o, 2 Poste n zu 20 °/o, 1 Poste n läßt sich nich t in den verlang-
ten Typen ausführe n un d 4 sind überhaup t unmöglic h zu erfüllen . E r fügte hinzu , 
daß zwei Dritte l der Poste n solchen Charakter s seien, daß sie Verschiebunge n so-
wohl in den Betriebe n als auch im Plan e nöti g machten . Auf das sowjetische An-
suchen nach Zeiteinteilun g beim Expor t antwortet e Dvořák , da ß in Anbetrach t 
der technische n Ungeklärtheite n einiger Poste n un d notwendige r Veränderunge n 

Ständige r Vertrete r der Tschechoslowake i im Rat der gegenseitigen Wirtschaftshilfe 
(RGW) . 
A MNP , VM SÜP , Vermerk über die dritt e Sitzun g der Regierungsdelegatio n am 
1. Septembe r 1950 um l l 1 5 Uh r im Hote l National . 
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in den Betriebe n diese Arbeit mindesten s zwei Wochen beanspruche n würde . Auf 
Losakovs Anfrage, ob sie vielleicht mi t der Unterschrif t des Vertrages so lange 
warten wollten , empfah l der tschechoslowakisch e Stellvertrete r zu unterschreibe n 
un d die Zeiteinteilun g späte r zu vereinbare n  2 5. 

Am selben Tage tra f sich ein weitere r Ra t der Regierungsdelegation . Široký 
gab über seinen Besuch bei Menšiko v Auskunft , der ihm versicherte , da ß die so-
wjetische Seite angestreng t den tschechoslowakische n Pla n studiere , un d bestätigte , 
da ß der sowjetische Vorschlag von der Regierun g gutgeheiße n wurde , aber Ver-
änderunge n nich t ausschlösse. Dan n legte Klimen t ein gutes Wort für die Zufrieden -
stellun g der sowjetischen Forderunge n ein . Frejk a erkundigt e sich unte r anderem , 
„o b damit , worübe r wir hier entscheiden , unser e Bilanze n im Expor t un d im in-
ländische n Verbrauc h nich t wesentlich beeinträchtig t werden" , un d welche neue n 
Investitione n in der ČSR gemach t werden müßten , um die sowjetischen Ansprüch e 
zu erfüllen . Un d er verlangte abermals , sich darübe r klar zu werden , was die tsche-
choslowakisch e Delegatio n zusätzlic h anbiete n könne . Fabinge r un d Jičínsk ý 
— Generaldirektore n — versicherten , daß , „was den Umfan g un d den Investitions -
plan angehe , unser e Bilanze n grundsätzlic h nich t beeinträchtig t werden" . Sie wie-
derholte n jedoch , daß der sowjetischen Seite der Bedar f an Rohstoffe n un d Anlagen 
eingeschärf t werden müsse. Z u diesem Punk t sprach Grego r Bedenke n aus un d 
empfahl , diese Angelegenheite n nich t gegenseitig zu binde n  2 6. 

Bei der Beratun g am 4. Septembe r gab Dvořá k bekannt , da ß die tschechoslo -
wakische Delegatio n zwei Schriftstück e ausgearbeite t habe . I n einem gab sie weitere 
Exportmöglichkeite n im Rahme n des Schriftstücke s 71 an , un d das zweite enthiel t 
neue , aber von der sowjetischen Seite bisher nich t verlangte Poste n  2 7. Losako v er-
klärte , da ß die Sowjetunio n an der Mehrzah l der angebotene n Posten , im Schrift -
stück genann t „35 Milliarden" , kein Interess e habe , un d fügte hinzu , daß er nich t 
einma l empfehle n würde , die Industri e an der Produktio n dieser Erzeugniss e zu 
orientieren . Es handelt e sich um Autos un d Maschine n für die Verbrauchsindustrie . 
Dvořá k teilt e mit , daß „di e tschechoslowakisch e Seite noc h einma l um Informa -
tion ersucht , in welche Richtun g wir unser e Produktio n jener Posten , von dene n wir 
wissen, daß an ihne n die sowjetische Seite kein Interess e zeigt, umorientiere n sol-
len". Losako v antwortete : „Wir werden es überprüfe n un d ihne n heut e aben d 
ode r morge n Antwor t geben. " 

Danac h konzentrierte n sich die Verhandlunge n auf die Zeiteinteilun g der Liefe-
rungen . Di e sowjetischen Vertrete r forderten , die Ausfuhr schon im Jahr e 1951 zu 
erhöhen . Di e tschechoslowakische n Experte n wandte n ein, da ß der Umfang , den 
sie vorschlugen , sich nu r unte r den größte n Schwierigkeite n erfüllen ließe. Di e Zeit -

2 5 A MNP , VM SÜP , Eintragun g über die Beratun g im Vněštorg am 2. 9.1950. 
2 6 A MNP , VM SÜP , Vermerk über die vierte Beratun g der Regierungsdelegatio n am 

2.9.1950 um 1130 Uhr . 
2 7 Im zweiten Schriftstüc k ging es um schwachstromig e Elektrizitäts-Anlagen , Einrichtun -

gen für verschieden e Arten von kleinen Elektrizitätswerken , Elektromotoren , Maschine n 
für Metallbearbeitun g von Werkzeugen, Ketten , Elektroden , Kriegsmaterial , Zucker -
fabriken, Einrichtunge n für die Lebensmittel- , Keramik - und Textilindustrie,  Loko-
motiven , Röntgengeräte , Telefonzentralen , verschiedenartig e Maschinen , Personen - und 
Lastautos . 
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Verschiebun g im Expor t blieb ungelöst , wie auch die Frag e Losakovs, wann die 
tschechoslowakisch e Delegatio n gewillt sei, das Übereinkomme n zu unterzeichnen 2S. 

Am nächste n Tag, den 5. September , trafen sich Široký, Grego r un d Klimen t 
mit Menšikov , Losako v un d anderen , um die bisherigen Streitfrage n zu klären . 
Losako v konstatiert e zuerst offiziell, da ß die sowjetische Seite an der Mehrzah l 
der im Zusatzvorschla g angeführte n Ausfuhrposte n kein Interess e habe un d jene, 
über dere n Einfuh r sie verhandel n könnte , nich t in den langfristigen Vertrag auf-
nehme n werde. Di e tschechoslowakische n Investitionsforderunge n bewertet e er als 
übertrieben . Grego r erklärte , daß die Delegatio n mi t zusätzliche n Vorschlägen 
darau f hinweisen wolle, da ß „be i uns in diesen Branche n praktisc h gewisse ver-
fügbare Kapazitäte n existieren , die nach der Vereinbarun g mi t der UdSS R zur 
Produktio n der Poste n benutz t werden könnten , für die sie Interess e zeige". Un d 
er bat , „da ß die sowjetische Delegatio n in diesem Sinn e unse r Schriftstüc k begut-
achte , den n für uns sei es eine wichtige Frag e für die richtige Einstellun g unsere r 
Produktio n im Sinn e der Bedürfnisse der Sowjetunion" . Dan n befaßte sich Men -
šikov mi t dem tschechoslowakische n Impor t von Investitionsgütern . E r führt e an , 
da ß dieser einen Anspruc h auf Maschine n enthalte , die sie nich t herstellten , un d 
daß eine technisch e Klarlegun g sehr beschwerlich sein würde . Grego r stimmt e also 
dem zu, daß im Vertra g der Gesamtbetra g dieser Lieferunge n ausgedrück t un d 
späte r seine Spezifikatio n nachfolge n würde . 

In der weiteren Diskussion macht e Klimen t auf den Mange l an Buntmetalle n 
aufmerksa m un d verlangte die Erhöhun g ihre r Einfuhr . Menšiko v antwortete , 
daß die sowjetischen Bilanze n auch zwiespältig seien, un d „e r empfehle , auch 
weiterhi n nich t nu r Buntmetalle , sonder n auch ander e Ding e im Westen zu kaufen" . 
Široký gab zuerst an , daß die Anforderunge n an die tschechoslowakisch e Aus-
fuhr schon zu 86 °/o erfüllt würden , versprach , sich den Bedürfnisse n der UdSSR , 
auch im Hinblic k auf die Jahresfristen , anzupassen , un d kam auch auf die Einfuh r 
von Rohstoffe n un d Anlagen zurück . Er wies darau f hin , da ß der Unterschie d 
zwischen den sowjetischen un d tschechoslowakische n Forderunge n „so bedeuten d 
sei, daß die von uns geplant e Produktio n problematisc h werde . Di e Tschechoslo -
wakei importier e zwar noc h aus andere n Ländern , aber diese könnte n die Einfuh r 
einstellen . Hie r stelle sich die Frage , wie die Entwicklun g der Industri e der ČS R 
sicherzustelle n sei. „De r Zentralausschu ß beschloß " — fuhr er fort —, „sich aus 
der Abhängigkeit vom Westen zu lösen, enger mi t den Staate n des sozialistische n 
Lagers zusammenzuarbeite n un d den Volksdemokratie n zu helfen . Wenn ma n es 
vom Gesichtspunk t des Rohstoffimporte s aus sieht , dan n könne n wir diesen Be-
schluß — un d dami t auch den Pla n — nich t erfüllen . Genoss e Široký fragt sich, 
ob es möglich sei, bei solchem Unterschie d den Vertrag zu unterschreiben. " Men -
šikov antwortete , daß die Unterschied e überbrück t werden müssen , un d Široký, 
ähnlic h wie Gregor , bat : „Sagen Sie uns bitte , wie wir weiterarbeite n sollen. Wir 
habe n den besten Willen un d Eifer. " 

Menšiko v beendet e die Verhandlun g mi t den Worten , „da ß es nach der heu -
tigen Beratun g möglich sein wird, mi t der sowjetischen Seite alle grundsätzliche n 

A MNP , VM SÜP , Eintragun g über die Beratun g im Vněštorg am 4. 9. 1950 um 14 Uhr . 
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Frage n zu klären un d der Regierun g vorzulegen" . Široký fügte hinzu , da ß die 
tschechoslowakisch e Delegatio n ihre Ansicht in For m eines Memorandum s beischlie-
ßen würde 2 9. 

Am folgenden Tag, den 6. September , gaben die Experte n darübe r Aufschluß, 
auf welche Poste n des Schriftstücke s 71 die tschechoslowakisch e Industri e Aufzeich-
nunge n un d Unterlage n bekomme n würde 3 0. Da s Memorandu m der tschechoslo -
wakischen Delegation , das Ministe r Menšiko v am 7. Septembe r bekam , begrün -
det e vor allem den Bedar f an einem erhöhte n Impor t von Rohstoffen , namentlic h 
von Eisener z un d Buntmetallen . Di e Motiv e wiederholte n sich: ökonomisch e Unab -
hängigkei t von der kapitalistische n Welt un d die Aufgaben der Umgestaltun g der 
tschechoslowakische n Industrie , dere n Resulta t der Aufbau eine r mächtige n Ma -
schinenbaubasi s für die Schaffun g der Schwerindustri e sein werde . Di e Autore n des 
Memorandum s konstatierte n weiter , daß die Rohstoff e das Schlüsselproble m blie-
ben, das sich nu r mi t Hilfe der UdSS R un d der Volksdemokratie n lösen ließe. Di e 
tschechoslowakische n Berechnunge n gaben einen Bedar f von über fünf Millione n 
Tonne n Eisener z aus sowjetischem Impor t für das Jah r 1955 an , der sowjetische 
Vorschlag dagegen bewegte sich nu r um die zwei Millione n Tonnen . De r sowje-
tische Entwur f würd e kaum die eiserne Substanz , enthalte n im geplante n Expor t 
der Maschinenbauindustri e in die UdSS R un d die Volksdemokratien , decken , un d 
für den Bedar f des tschechoslowakische n Aufbaues würde es nich t meh r reichen . 
Ähnlich sah es mi t Kupfe r un d auch mi t Importinvestitione n aus. Da s Memoran -
dum klan g mi t dem Gesuc h um Erhöhun g des Importe s von Rohstoffe n un d In -
vestitionsanlage n aus. Als Menšiko v das Memorandu m von Grego r erhiel t un d 
durchlas , verkündet e er, „da ß wir ihre realen Möglichkeite n kennen , die un s mit -
geteilt wurden , un d daß diese Nachrich t der Regierun g übergeben wird" 3 1. 

Am 8. Septembe r verhandelte n Široký, Grego r un d Klimen t im Krem l mit 
„bedeutende n Mitglieder n des Regierungspräsidiums " der UdSSR , un d am späten 
Nachmitta g informierte n sie darübe r die Mitgliede r ihre r Delegation . Alle dre i 
waren mi t den Resultate n zufrieden . Široký berichtet e unte r anderem : „Z u dieser 
Sitzun g kam es darum , weil die Genosse n die Begründun g unsere r Ein - un d Aus-
fuhrforderunge n höre n wo l l t en . . . I n politische r Hinsich t ist diese Tagun g auch 
deswegen bedeutend , weil die sowjetische Seite den Beschluß des Zentralausschusse s 
der KPTsc h un d die Gesamtlini e der Umorientierun g unsere r Wirtschaf t für voll-
komme n richti g hält . Di e sowjetische Seite ha t auch weiterhi n Interess e an den 
71 P o s t e n . . . Genoss e Klimen t erweckte einen günstigen Eindruck , als er direk t 
an Or t un d Stelle bei einigen Poste n die Meng e erhöhte . Da s wirkte sicher gut un d 
danac h urteile n die sowjetischen Genossen , daß sich auf unsere r Seite noc h kolossale 
nich t aufgedeckt e Reserven befinden , un d da ß unser e Vorschläge nach zwei Tagen 
noc h besser sein werden als heute . Wichtig für uns ist, da ß auf Grun d unsere r Ein -
un d Ausfuhrplän e die sowjetische Seite der Ansicht ist, da ß wir eine gemeinsam e 
Sprach e finden müssen . Das , was wir machen , ist eine gute un d richtige Sache [Um -

A MNP , VM SÜP , Vermerk über die Beratun g im Vněštorg am 5.9.1950 um 16 Uhr . 
A MNP , VM SÜP , Vermerk über die Beratun g mit Experte n im Vněštorg am 6. 9.1950. 
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Stellung der Industrie], darum wollen sie unseren Forderungen entgegenkommen . . . 
Jetzt geht es darum, immer wieder von neuem unsere Möglichkeiten zu prüfen, 
wie den sowjetischen Wünschen stattzugeben sei, sofern es um sowjetische Forde-
rungen g e h t . . . " 

Gregor vervollständigte: „Auf der anderen Seite ist uns bewußt, daß der Ver-
trag mit der UdSSR die Basis unserer wirtschaftlichen Entwicklung darstellt. Dar-
aus resultiert die klare Orientierung auf die Sowjetunion. Das, was hier die Ge-
nossen Generaldirektoren ausarbeiteten, bedeutet schon allein für sich große Ver-
änderungen in unserer Wirtschaft. Wir haben die Möglichkeit, uns den Ansprüchen 
der Sowjetunion anzupassen, auch unter der Voraussetzung, daß die Struktur unse-
rer Wirtschaft und Industrie großen Veränderungen ausgesetzt würde." 

Auf die Anfrage von Experten antwortete Gregor, „daß wir der sowjetischen 
Seite klar sagen müssen, daß wir die bewußten Verpflichtungen auf uns nehmen 
können, jedoch unter der Bedingung, daß wir die dazugehörigen Rohstoffe und 
Maschinenanlagen haben werden". Široký skizzierte zwei Hauptaufgaben — der 
sowjetischen Seite unsere Veränderungen und die Verbesserung in der Realisierung 
ihres Schriftstückes 71 zu vermitteln und die Forderungen zu übergeben, ohne deren 
Erfüllung die tschechoslowakische Produktion die Lieferungen in die UdSSR nicht 
übernehmen könne 3a. 

Der bisherige Verlauf der Verhandlung zeigte, daß die sowjetische Delegation 
sich um die Durchsetzung aller ihrer Forderungen des Schriftstückes 71 gemäß ihrer 
Zeittermine bemühte und eine schnelle Unterzeichnung des Vertrages wünschte. 
Die tschechoslowakische bestrebte sich, eine höhere Einfuhr von Rohstoffen und 
Anlagen durchzusetzen, wobei sie sowohl mit dem Ausmaß der sowjetischen An-
sprüche, als auch mit der Notwendigkeit, die Abhängigkeit von der kapitalistischen 
Wirtschaft zu beschränken, argumentierte. 

Die zweite Etappe 

Die politischen Verhandlungen riefen bei der tschechoslowakischen Delegation 
Hoffnung auf Verbesserung, insbesondere in der Einfuhr von Rohstoffen, hervor. 
Die Zusicherung blieb jedoch ziemlich nebelhaft, ausgedrückt in der Formulierung 
„wir kommen höchstmöglich entgegen, soweit es in unserer Macht steht". Die 
tschechoslowakische Delegation dagegen verbesserte schon die Realisierung des 
Schriftstückes 71 und das einerseits an Ort und Stelle (Kliment) und andererseits 
mit dem Versprechen einer weiteren Überprüfung ihrer Möglichkeiten. 

Noch vor seiner Rückkehr nach Prag besuchte Široký Mikojan in Gegenwart 
von Menšikov. Er ersuchte sie um die Erfüllung der tschechoslowakischen Forde-
rungen, um die Einfuhr von Rohstoffen und Investitionsgütern, weiter um Klärung 
der sowjetischen Art und Weise der Vergütung des tschechoslowakischen aktiven 
Saldos, enthalten im Vorschlag des langfristigen Vertrages. Beide Staatsmänner 
verhandelten auch über die tschechoslowakischen Möglichkeiten, das Schriftstück 71 
zu erfüllen. (Ein Protokoll ihrer Besprechung haben wir nicht zur Disposition, aber 

32 A MNP, VM SÜP, Eintragung über die fünfte Beratung der Regierungsdelegation am 
8.9.1950. 
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bei weiteren Verhandlunge n berief sich Menšiko v auf diese un d gab so mehrer e 
Punkt e an , die Gegenstan d des Treffens waren. ) 

Am 9. Septembe r trafen sich Vizeministe r un d Experten . Dvořá k gab bekannt , 
„da ß wir nach der Debatt e im Krem l unser e Möglichkeite n von neue m durchdisku -
tierte n un d nach Klarstellun g einiger Frage n direk t mi t den Betriebe n den Ein -
druc k gewannen , da ß wir die sowjetischen Ansprüch e nahez u zu 100 °/o werden 
erfüllen könne n . . . die Erfüllun g der sowjetischen Forderunge n häng t davon ab, 
wie unser e Importansprüch e auf Investitionsgüte r un d Rohstoff e erfüllt werden. " 
Gleichzeiti g ersucht e er um den sowjetischen Standpunk t zum Vorschlag des zu-
sätzliche n Exporte s aus dem Schriftstüc k 35 Milliarden . Losako v wiederholte , da ß 
sie als Ministeriu m für Außenhande l die Antwor t gegeben hätten , kein Interesse , 
nich t einma l an einem der vorgeschlagene n Poste n im Rahme n eines langfristigen 
Vertrages, zu haben , fügte jedoch hinzu , daß „jetz t diese Frag e von der Regierun g 
begutachte t würde" . Er ho b im Gegentei l hervor , daß die Tschechoslowake i die 
Möglichkei t hätte , alle Poste n des Schriftstücke s 71 zu erfüllen , den n „de r sowje-
tischen Seite sei bekannt , daß bei Ihne n [in der CSR — Anm . d. Aut. ] ein ziemlich 
niedrige r Koeffizien t der Produktivitä t ist" ode r daß „Sie noc h über beträchtlich e 
Reserven verfügen". 

Gege n End e der Verhandlunge n holt e Frejk a noch Erkundigunge n über das An-
gebot von Werkzeugmaschinen , enthalte n im Schriftstüc k 35 Milliarden , ein. Er 
berief sich auf den Beschluß des RGW , der die Quote n der Produktio n un d des 
Exporte s von Werkzeugmaschine n auf die einzelne n Mitgliedstaate n verteilte . 
Losako v antwortete , da ß der RG W die Frage n nu r theoretisc h beurteile , aber die 
Experte n beider Lände r übereinkomme n müßten . Auf Frejka s Bemerkung , da ß in 
der Produktio n schon „praktisch e Maßnahme n auf Grun d des Beschlusses des RG W 
getroffen wurden" , erklärt e Losako v wieder den RG W zu einem in dieser Richtun g 
inkompetente n Organ . Sofern es um Werkzeugmaschine n ging, teilt e er mit , „da ß 
die sowjetische Seite keine n Bedar f an ihne n habe , da sie sie selbst produziere , un d 
dahe r leicht auf den ihr im RG W zuerkannte n Antei l verzichte n könne " 33. 

Di e weitere Tagun g der Vizeministe r un d Experte n am 11. Septembe r war nich t 
allzu lang. Dvořá k übergab die definitive Antwor t zum sowjetischen Entwur f des 
Schriftstücke s 71. Di e Tschechoslowake i erfülle die Ansprüch e schon zu 98,6 °/o. 
Gleichzeiti g legte er die zusätzlich e Forderun g auf Maschinen , insbesonder e Werk-
zeugmaschinen , vor. Di e sowjetischen Teilnehme r hielte n sich darübe r auf un d woll-
ten , daß die Tschechoslowake n „nich t nu r ihr heutige s Schriftstüc k der Forderun -
gen, sonder n auch ihr ursprüngliche s überprüfen" . De m stimmte n beide verhan -
delnde n Seiten zu 3 4. 

Di e Verhandlunge n brachte n für die tschechoslowakisch e Delegatio n keine n Fort -
schritt . Sie nah m nahez u in vollem Umfang e die sowjetischen Importforderunge n 
an , aber ihre eigenen Ansprüche , insbesonder e auf Rohstoffe , wurde n bislang nich t 
zufriedengestellt . Da s sowjetische Ministeriu m für Außenhande l war nich t gewillt, 
sie in den Vertra g aufzunehmen . Di e tschechoslowakische n Vertrete r waren be-
strebt , jede Gelegenhei t wahrzunehmen , um eine Verbesserung herbeizuführen . 

3 3 A MNP , VM SÜP , Vermerk über die Beratun g im Vněštorg am 9. 9. 1950 um 16»° Uhr . 
3 4 A MNP , VM SÜP , Vermerk über die Beratun g im Vněštorg am 11.9.1950. 
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Sie versuchte n es nochmal s auf der Sitzun g am 14. September , auf dere n Pro -
gramm fünf Frage n von Grego r sowie die sowjetischen Antworte n standen . Di e 
erste betra f Veränderunge n am sowjetischen Entwur f betreffs des Export s in die 
Tschechoslowake i nach dem Treffen von Široký un d Mikojan . Menšiko v be-
hauptete , da ß es sich nu r um Investitionsgüte r gehandel t habe . Grego r opponiert e 
un d gab an , daß Široký beim Gespräc h mi t Mikoja n „jedoc h den Eindruc k 
hatte , da ß es auch um die Verbesserung des Rohstoffplane s gehe". Menšiko v be-
stätigte jedoch nochmal s als Gesprächsteilnehmer , da ß nu r von Investitionsgüter n 
die Red e gewesen sei. Aber Grego r bracht e danac h eine Noti z in Erinnerung , nach 
der es ebenfalls um Rohstoff e gegangen sei. „Keineswegs" , antwortet e Menšikov . 

Di e zweite Frag e betra f das Ansuche n um ein sowjetisches Gutachten , wie un d in 
welchem Ausmaß die Sowjetunio n ihre Einfuh r gemäß dem zusätzliche n Entwur f 
des Schriftstücke s 35 Milliarde n einzuteile n gedenke . Menšikov s Antwor t lautete : 
„Wir wollen, da ß Sie die Lieferunge n im Rahme n des Schriftstücke s 71 verbessern, 
un d zwar gemäß dem Schriftstüc k 35 Milliarden. " Di e Produktio n eines Teiles der 
Waren , die im Schriftstüc k 35 Milliarde n inbegriffen sind, könnt e „zu r Herstellun g 
von Investitionsgüter n dienen , die die Tschechoslowake i zwar von der UdSS R 
fordert , die zu liefern wir jedoch nich t imstand e sein werden" . 

Di e Antwor t auf die dritt e Frag e sollte ausdrücken , bei welchen Poste n des 
Schriftstücke s 71 mi t dem Impor t auch nach dem Jahr e 1955 zu rechne n sei. Da -
nach müßte n sich in der ČSR die Investitione n richten . Di e sowjetische Antwort : 
„Wir wissen es nicht. " 

Di e vierte Frag e taucht e in den Verhandlunge n neu auf. Es ging um die Bilanz 
von Ein - un d Ausfuhr. De r tschechoslowakisch e Expor t war hoch un d der sowjetische 
niedrig . Er erreicht e die Differen z von über zwei Milliarde n Rube l innerhal b von 
fünf Jahren . „Wie will die sowjetische Seite diesen Unterschie d ausgleichen?" , 
fragte Gregor , un d vertra t den Standpunkt , daß die Unterschied e währen d eines 
Jahre s eine gewisse Grenz e nich t überschreite n dürften . I n den Jahre n 1953—55 war 
es auch so. Menšiko v stimmt e mi t Gregor s Antwor t auf die Frage , was er zum 
Expor t zähle , nich t überein . De r bezog nämlic h auße r dem Schriftstüc k 71 un d den 
Lieferunge n aus dem Vertrag des Jahre s 1947 noc h „ C H " ein. De r Poste n „ C H " 
enthiel t die sowjetische Vergütun g für die Einfuh r von Uraner z aus der ČSR . 
Darau f reagiert e Losakov: „C H zähle n Sie nich t dazu. " Grego r war einverstan -
den , daß dieser Poste n nich t in den Kontingent-Vertra g mit einbezoge n werden 
müsse, jedoch sollte er in der Bilanz in Betrach t gezogen werden , un d führt e an , 
daß es nich t möglich sei, ihn mi t weniger bedeutende n sowjetischen Lieferunge n zu 
bezahlen . Losako v un d Menšiko v erklärten , daß „di e Bezahlun g des Posten s 
,CH ' Bestandtei l eines besondere n Abkommen s sein könne" . Grego r billigte das 
unte r der Voraussetzung , da ß die besondere n Lieferunge n Eisener z ode r Kupfe r sein 
würden . Menšiko v bog sofort auf ein andere s Them a ab — daß die tschechoslo -
wakische Seite die Zeittermin e in der Erfüllun g des Schriftstücke s 71 verbessern 
solle. Zu diesem Zwecke sollten sich Experte n zusammentun . Grego r sprach sich 
dafür aus, wenn „auc h über unser e Entwürf e zum Impor t von Investitionsgüter n 
aus der UdSS R verhandel t wird". Menšiko v setzte durch , da ß es nu r um die 
Klärun g der tschechoslowakische n Forderunge n gehen werde. 
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Di e fünfte Frag e betra f die möglich e Rückkeh r der Experte n nach Pra g 3 5. 
Experte n un d Vizeministe r trafen sich am nächste n Tag, den 15. September . 

Losako v legte ein Verzeichni s von 39 Poste n aus der „List e 71" vor, für die die 
sowjetische Seite schon 1951 un d 1952 den tschechoslowakische n Expor t ode r gar 
dessen Erhöhun g verlangt hatte . De r sowjetische Expert e fügte hinzu , daß nach 
dem Gutachte n der Industri e noc h mi t weiteren Forderunge n zu rechne n sei. Dvo -
řák versprach , die Möglichkeite n zu überprüfen , obwoh l er nich t „mi t weiteren 
grundsätzliche n Verschiebunge n der Lieferfristen rechne " 3 6. 

Di e sowjetische Delegatio n erreicht e zuerst , daß ihre Partne r nahez u in vollem 
Umfang e die Verpflichtunge n des Schriftstücke s 71 annahmen ; un d jetzt setzten 
sie alle Bemühunge n daran , die Einhaltun g des Zeitplanes , wie ihn ihre Experte n 
ausgearbeite t hatten , zu erzielen . 

Di e Tage vergingen, die Mitgliede r der Delegatione n trafen sich, aber die Ver-
handlun g tra t auf der Stelle, sie stieß auf ein Schlüsselproble m der tschechoslowa -
kischen Wirtschaf t — Rohstoffe . De r ständige Vertrete r im RG W schrieb darübe r 
an Dolansk ý am 15. Septembe r un d drückt e dari n meh r ode r weniger die Ansich-
ten des sowjetischen Experte n aus, der ihm mitteilte , „da ß die Frag e von Stah l 
un d überhaup t Metalle n entscheiden d für die Entwicklun g unsere r Industrieerzeu -
gung ist . . .". Selbst zog er darau s die Folgerung , „da ß unser e Bedürfnisse [der 
UdSS R gegenüber — Anm . d. Aut. ] an Rohstoffe n un d Lebensmittel n sowie andere n 
Erzeugnisse n ihre Grenz e irgendwo zwischen 10—20 Mrd . Kčs jährlich haben" , 
un d daß also eine weitere Erhöhun g der wirtschaftliche n Bindunge n zur UdSS R 
„nu r im Wege des gegenseitigen Austausche s von Maschine n un d Anlagen möglich 
ist". Er empfahl , die Produktio n für den sowjetischen Bedar f zu spezialisieren , 
un d schlug vor, den Pla n der landwirtschaftliche n Erzeugun g zu überprüfen , „o b 
es nich t zweckmäßi g wäre, die sowjetischen Angebote an Getreid e un d Futtermittel n 
anzunehme n un d zu Haus e zum Anbau von Spezialkulture n überzugehen " 3 7. 

Als am 16. Septembe r Klimen t in Begleitun g von Grego r un d Botschafte r Krei -
bich kam , um sich von Menšiko v un d Losako v zu verabschieden , äußert e er die 
Überzeugung , daß die laufende n Verhandlunge n die Freundschaf t zwischen beiden 
Staate n festigen werden . Er versprach , daß er sich in Pra g für die Verbesserung der 
Erfüllun g des Schriftstücke s 71 gemäß des sowjetischen Zeitprogramme s einsetze n 
werde, un d verlangte die Erhöhun g der Rohstofflieferungen . Menšiko v dankt e 
ihm „für die schöne n Abschiedsworte" , un d auf sein Verspreche n reagiert e er mit 
der Wiederholun g des Wunsches , „da ß sich die Tschechoslowakei , auch was die 
Jahr e betreffe, den sowjetischen Ansprüche n anpasse n möge". Zu Kliment s An-
suchen erklärt e er, daß beim Ausarbeite n des Entwurfe s bezüglich der Ausfuhr von 
Rohstoffe n die sowjetischen Stellen von maximale n Möglichkeite n ausgegangen 
seien. 

Zu m Abschluß dieses Höflichkeitsbesuche s bat Grego r im Auftrag seiner Regie-
run g „di e sowjetische Seite , die Verhandlunge n über Kontingent e für das Jah r 1951 

3 5 A MNP , VM SÜP , Protokol l von der Beratung , stattgefunde n am 14.9. 1950 im 
Vněštorg von 22—2250 Uhr . 

3 6 A MNP , VM SÚP , Vermerk über die Beratun g im Vněštorg am 15. 9. 1950 um 12 Uhr . 
3 7 A MNP , VM SÚP , A. Z. 1091, Brief von Húsek an Dolansk ý am 15. 9.1950. 
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zu beginnen" . Menšiko v bracht e einen abschlägigen sowjetischen Standpunk t 
zum Ausdruck , den n „diese Verhandlunge n gedachte n sie erst nach der Unterzeich -
nun g des langfristigen Vertrages aufzunehmen " 3 8. 

Danac h begann die Woche der Bilanzziehung . Beide Seiten brachte n die bis-
herigen Ergebnisse un d bisher nich t vereinbarte n Poste n zur Sprache . Di e tschecho -
slowakische Delegatio n informiert e Pra g über die strittige n Punkt e un d den kon -
temporäre n Stan d der Verhandlungen . Di e Delegierte n verfaßten eine vierteilige 
Nachricht . I m ersten Teil äußerte n sie, daß die Tschechoslowake i die verlangte n 
Poste n des Schriftstücke s 71 nahez u erfüllt habe . I m zweiten zitierte n sie Date n 
der Einfuh r aus der UdSSR : Da s sowjetische Angebot für die Jahr e 1951—55 be-
tru g 56 Milliarde n Kčs, darau s Poste n von 6 Milliarden , für die kein Interess e 
bestand . Di e tschechoslowakisch e Forderun g erreicht e eine Höh e von 94,3 Milliar -
den Kčs, also eine Differen z von 44 Milliarden ; die Hauptforderun g betra f Eisen -
erz. Diese n Teil der Nachrich t beendete n die Verfasser mi t der Erklärun g von 
Menšikov , „da ß die sowjetische Seite nich t gewillt ist, das Angebot von Roh -
stoffen zu erhöhen" . 

I m dritte n Teil machte n sie auf die Aktivspitze aufmerksam , die nach den sowje-
tischen Entwürfe n im Laufe von fünf Jahre n über zwei Milliarde n Rube l zugunste n 
der Tschechoslowake i darstelle n würde , un d gleichzeiti g erläuterte n sie Menšikov s 
Standpunk t zu dieser Frage . I m letzte n Teil konstatierte n sie, daß die tschecho -
slowakischen Import-Forderunge n schon jetzt mi t dem sichergestellte n Expor t in 
die UdSS R finanziel l gedeckt seien  3 9. 

Am 21. Septembe r wurde n die Beratunge n von neue m aufgenommen . Diesma l 
trafen Menšiko v un d Losako v mi t Gregor , Dvořá k un d den Experte n zusammen . 
Grego r erklärt e zuerst , da ß er noc h in einigen Poste n die Lieferunge n erhöhe n 
wolle, wenn er bis zum 31. Oktobe r alle nötige n technische n Date n erhalte . „Weite r 
häng t alles davon ab, wie ma n unsere n Anforderunge n auf Rohstoff e un d Investi -
tionsgüte r nachkomme n wird. Ich hebe hervor , daß wir das nich t als Junkti m auf-
stellen , aber wir müssen wissen, was wir bekommen , um rechtzeiti g die nötige n 
Schritt e unternehme n zu können. " Danac h sprach er von den unausgeglichene n Bi-
lanze n des Ex- un d Importe s un d des sich darau s ergebende n tschechoslowakische n 
aktiven Saldos. 

Menšiko v versicherte , da ß „jedoc h auf jeden Fal l der In - un d auch der Expor t 
im Rahme n des fünfjährigen Übereinkommen s mi t Ausnahm e von ,CH ' begli-
chen wird. Gleichfall s wird auch ,CH ' als Ganze s bezahlt . ,CH ' trenne n wir als 
besonder e Lieferun g von dem fünfjährigen Übereinkomme n ab". Darau f reagiert e 
Grego r mi t der Bitte , „da ß entwede r mir ode r der tschechoslowakische n Regierun g 
mitgeteil t wird, auf welche Art un d Weise die sowjetische Seite sich die Begleichun g 
vorstellt . Ich weiß, daß ich diese Antwor t jetzt nich t sofort bekomme , ich mu ß sie 
jedoch anfordern , weil ich sonst bei meine r Rückkeh r meine r Regierun g mitteile n 
müßte , daß ,CH ' ungedeck t bleibt. " Losako v bracht e vor: „Was beunruhig t Sie 

3 8 A MiP , VM SÜP , Vermerk über den Besuch bei Ministe r Menšiko v am 16. 9.1950 um 
22 Uhr . 

3 9 A MNP , VM SÜP , kurze Noti z über den Stand der Verhandlunge n über langfristige 
Kontingent e zwischen der UdSS R und der ČSR für die Jahr e 1951—1955 am 16. 9.1950. 
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den n eigentlich so? Nu r die Tatsache , da ß ,CH ' grob gerechne t eine Milliard e 
vorstellt? Da s bedeute t 200 Millione n jährlich . Da s ist kein so großer Betrag , als 
daß wir ihn nich t decken könnten. " Lau t Grego r ging es ganz im Gegentei l um 
einen hohe n Betrag , un d er erinnert e von neue m daran , da ß „wir nu r Sache n ab-
nehme n können , für die wir Bedar f habe n werden . Praktisc h würde das bedeuten , 
da ß die sowjetische Seite un s Ware liefern müßte , an der Mange l besteht. " Menši -
kov verwies auf die Argumente , die er Široký bei Mikoja n mitteilte . „Wen n ma n 
diesen Umstände n genügen d Rechnun g tragen wird, dan n werden nich t einma l so 
große Unterschied e zwischen unsere n un d Ihre n Zahle n sein." Zu m Schlu ß ver-
sprach er von neuem , alles zu überprüfen , un d verwies nochmal s auf das Gespräch , 
das er mi t Široký bei Mikoja n geführt hatt e 4 0. 

Übe r seine Verhandlunge n mi t Menšiko v informiert e Grego r die tschechoslo -
wakischen führende n Funktionär e — Gottwald , Slánský, Zápotocký , Dolansk ý —, 
wobei er angab , daß die sowjetischen Funktionär e auch weiterhi n den Standpunk t 
verträten , daß ihr Angebot von Rohstoffe n das Maximu m ihre r Möglichkeite n 
darstelle . Di e Informatio n enthiel t auch Gregor s Argumentation : „Wir gaben an , 
wie unproportionier t auch in ihre r Zusammensetzun g die sowjetischen Vorschläge 
für wichtige Rohstoff e gegenüber unsere n Exporte n von Schwerindustrieerzeugnis -
sen sind un d übergabe n Menšiko v Materia l darüber , da ß entgegen dem Durch -
schnit t der dre i Jahr e 1948—50 nach sowjetischen Entwürfe n in den Jahre n 1951— 
1955 die Lieferunge n von Eisener z im Durchschnit t nu r um 9 2 % , die Lieferunge n 
von Stah l nu r um 77"/»,  Baumwoll e um 29 %>, Wolle um 69 %> anwachsen . Dagege n 
steigen die tschechoslowakische n Lieferunge n von Schwerindustrieerzeugnisse n auf 
747 %> an , wobei unse r Expor t nahez u unser e gesamte Hüttenproduktio n absor-
biert 4 1 . " 

Zwei Tage darauf , am 23. September , erklärt e Dvořá k auf der Sitzun g mit 
Losako v un d den Experten , daß es nich t möglich sei, eine weitere Erhöhun g der 
Lieferunge n aus dem Schriftstüc k 71 zu erzielen . Losako v drückt e seine Unzufrie -
denhei t aus, den n „wir erwarteten , daß Sie un s meh r entgegenkommen . Ich begreife 
nicht" , sagte er, „da ß bei einzelne n Typen Ihr e Möglichkeite n so beschränk t sind. " 
Auch die übrigen äußerte n ihre Enttäuschun g un d behaupteten , daß „di e Erfül -
lun g noc h kleine r wird" als sie voraussetzten . Losako v gab nich t auf, er drängt e 
un d argumentierte : „Sie habe n eine ganze Reih e von Möglichkeiten , wenn Sie 
Poste n des zusätzliche n Exporte s anbieten . Sie fürchte n anscheinend , aufs höchst e 
gesteigerte Plän e auszuarbeiten , un d lassen in ihne n zu viele Reserven. " Dvořá k 
vertra t den tschechoslowakische n Standpunk t mi t der Behauptung , daß „sich bei 
uns mi t dieser Frag e der Wirtschaftsra t befaßte , der die Ergebnisse der Überprü -
fungen nachkontrolliert e un d bestätigte" . Daraufhi n stellte Losako v — eine sicher 
überraschend e — Frage : „Wie ist der Wirtschaftsra t zusammengesetzt? " Als er die 
Antwor t erhielt , daß an der Spitze Zápotock ý un d Dolansk ý stünden , endet e die 

4 0 A MNP , VM SÜP , Protokol l über die Beratun g im Vněštorg am 21.9.1950 um 
1230 Uhr . Vermerk über das Gespräc h von Široký mit Mikojan steht bisher nicht zur 
Disposition . 

4 1 A MNP , VM SÜP , A. Z. 1089, Chiffre aus Moskau vom 22. 9. 1950. 
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Diskussion mi t der Erklärun g „wir erwarte n noc h weiter , daß Sie Ihr e Vorschläge 
verbessern" 4 2. 

Di e zweite Etapp e der Verhandlunge n beende n wir mi t den Anmerkungen , die 
Grego r am 24. Septembe r dem Berich t an den Wirtschaftsra t hinzufügte . De r Be-
rich t betra f die unerledigte n Problem e bei der Vorbereitun g des langfristigen Ver-
trages. 

Seine Verfasser stellten Betrachtunge n an „übe r die Herabsetzun g der Richt -
zahle n unsere r Produktio n für das Jah r 1955 wegen Unverkäuflichkei t der voraus-
sichtliche n Export-Überschüss e in die UdSS R . . . " Grego r empfahl , bei diesen Er -
wägungen die Erhöhun g des Exporte s in die Volksdemokratie n un d eine Steige-
run g der Abhängigkeit der Tschechoslowake i von der kapitalistische n Welt, ent -
gegen den ursprüngliche n Voraussetzungen , zu berücksichtigen . Diese beiden Er -
scheinunge n betrachtet e er als direkt e Folge der Moskaue r Verhandlungen . Als 
Beweis führt e er an : „Wen n wir bei unsere r Abreise nach Moska u mi t dem Impor t 
aus kapitalistische n Staate n in Höh e von 8 % unsere s Gesamtimporte s im Jahr e 
1955 rechneten , zeigt es sich nun , daß sich dieser Prozentsat z auch bei Erhöhun g des 
Umfange s im Handelsverkeh r mi t den volksdemokratische n Staate n wahrscheinlic h 
um 2 0 — 3 0% erhöhe n wird. " Darau s folgerte er die Notwendigkeit , Gebrauchs -
güter , geeignet zur Ausfuhr auf diese Märkte , sicherzustellen . Gregor s Erwägunge n 
zum Berich t enthielte n auch Vorschläge zur „Umorientierun g des Handels" , z. B. 
Seide aus Chin a einzuführen , alte Grubenbetrieb e auszunützen , Flach s anzubaue n 
u. dgl. 4 S . 

Gege n End e der zweiten Etapp e läßt sich auch das Konzep t eines Teiles des Brie-
fes datieren , den Široký, Dolansk ý un d Grego r im Name n der Führun g der 
Parte i un d des Staate s direk t an Stalin zu senden empfahlen . Dari n spiegelte sich die 
kontemporär e Positio n der Tschechoslowake i in der Vorbereitun g des Vertrages 
wider. Da s Konzep t lautete : „Bei der derzeitige n Verhandlun g über langfristige 
Kontingent e für die Jahr e 1951—55 verbesserten wir sukzessiv unser e ursprüng -
liche Antwor t auf die sowjetischen Forderunge n so, da ß wir ihne n jetzt fast bis auf 
98 %> entgegenkommen . Sofern noc h Unterschied e in den jährliche n Lieferungs-
fristen bestehen , sind wir bestrebt , auch das zu verbessern. Dagegen verharr t die 
sowjetische Seite bei den Rohstoffen , die für un s am wichtigsten sind, seit Beginn 
der Verhandlunge n auf ihre m ursprüngliche n Angebot , das in Hinblic k auf die 
Umgestaltun g unsere r Wirtschaf t gänzlich unzureichen d ist. Ich mach e auf diesen 
Stan d der Verhandlunge n aufmerksa m un d bitt e Sie dringen d [inständig , Berichti -
gung J. Dolanský] , daß Sie uns, wie auch schon mehrmal s vorher , helfen un d dies-
ma l dadurch , daß die sowjetischen Lieferungen , insbesonder e Eisenerz , Kupfe r un d 
Baumwolle , auf Mengen , die unsere n Anforderunge n entgegenkomme n un d für Sie 
nu r irgendwie möglich sind, erhöh t werden  4 4 . " 

A MNP , VM SÜP , Eintragun g über die Beratun g im Vněštorg am 23. 9. 1950. 
A MNP , VM SÜP , Brief von Grego r aus Moskau am 24. 9.1950 nach Pra g (Zyklostil) . 
A MNP , VM SÜP , Konzep t eines Briefes mit Berichtigunge n von Dolanský . 
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Die dritte Etappe 

Mi t dieser Bitt e wird die dritt e Etapp e der Handelsdebatt e eröffnet . Ih r Erfolg 
war für den tschechoslowakische n Bedar f entscheidend . Schon am 26. Septembe r 
stimmte n Dolanský , Kliment , Frejk a un d Goldma n dari n überein , da ß es „beim 
heutige n Stadiu m der Verhandlunge n [nac h der Erhöhun g der Lieferunge n von 
Rohstoffe n aus der Sowjetunion ] weder passend noc h zweckmäßi g wäre, die Ver-
handlunge n zu verlängern ode r durc h Aufwerfen irgendwelche r Zusätz e un d Vor-
behalt e zu kompliziere n  4 5 . " 

Am selben Tage erhiel t Grego r in Moska u aus Pra g eine Weisung folgenden In -
halts : „Von den höchste n sowjetischen Stellen wurde uns mitgeteilt , daß die so-
wjetische Regierun g berei t ist, folgende Lieferunge n zu erhöhen : Eisener z in den 
Jahre n 1951—55 12 Millione n Tonnen , Kupfe r 100 Tausen d Tonnen , Aluminiu m 
50 Tausen d Tonnen , Blei 15 Tausen d Tonnen , Zin n Tausen d Tonnen , Eisenmolyb -
dän 500 Tonnen , Zin k 25 Tausen d Tonnen , Nicke l 10 Tausen d Tonnen . D u sollst 
jetzt die Verhandlun g zu End e führen , keine weitere Steigerun g von Lieferunge n 
der angegebene n Rohstoff e ode r Baumwoll e verlangen , die sowjetischen Lieferun -
gen der von un s ausgesuchte n wichtigen Investitionsgüte r klären , unser e Verspreche n 
der Investitionslieferunge n un d Fristen , zuletz t mitgeteil t von Kliment , einhalten . 
Dolanský 4 6 . " 

Am nächste n Tag, den 27. September , erfolgte noc h ein Nachtrag . Es ging um 
die Richtlinie n zu den Verhandlungen , nach dene n Grego r um die Ergänzun g der 
Vereinbarun g in dem Sinn e bestreb t sein sollte, da ß im Laufe der Monat e von der 
Unterzeichnun g des Vertrages ab „sich die Vertrete r beider Seiten treffen , dami t 
sie über die technisch e Hilfe seitens der UdSSR , erforderlic h im Zusammenhan g mit 
den tschechoslowakische n Lieferungen , verhandelte n un d die restliche n technische n 
Spezifikatione n der tschechoslowakische n Lieferunge n klärten" . Gleichzeiti g wurde 
ihm von neue m auferlegt , das sowjetische Angebot von Weizen , Futtermittel n un d 
Fette n anzunehme n  4 7. 

Di e tschechoslowakische n Forderunge n nach Rohstoffe n wurde n zwar meh r zu-
friedengestell t als im ursprüngliche n sowjetischen Entwurf , aber die Unterschied e 
wurde n bei weitem nich t überwunden . Am 28. Septembe r teilt e Dvořá k den Funk -
tionäre n des sowjetischen Ministerium s für Außenhande l mit , daß sie von der Re-
gierun g den Auftrag erhalte n hätten , „di e Poste n des sowjetischen Ausfuhrent -
wurfes, bei dene n wir seinerzei t um Herabsetzun g gebeten hatten , anzunehmen " 4 8. 
Zwei Tage darauf , am 30. September , verhandelt e Grego r mi t Menšiko v un d Losa-
kov. Abermal s ersucht e er die sowjetische Seite , „o b sie nich t in einigen Positionen , 
namentlic h bei Eisenerz , Kupfer , Nicke l un d Zink , der tschechoslowakische n ent -
gegenkomme n könnte" . Menšiko v hiel t jedoch an der Erhöhun g der Lieferun g 
erst in den Jahre n 1953—55 fest, keineswegs früher . Losako v begründet e diesen 

4 5 A MNP , VM SÜP , A. Z. 1092, Protokol l der Beratun g bei Dolansk ý am 26. 9.1950. 
4 6 A MNP , VM SÜP . A. Z. 1089, Chiffre aus Pra g vom 26. 9.1950 an Gregor . 
4 7 A MNP , VM SÜP , Personal-Chiffr e vom 27. 9.1950 an die Botschaft der CSR in 

Moskau . 
4 8 A MNP , VM SÜP , Vermerk über die Beratun g im Vněštorg am 28. 9.1950. 
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Standpunk t so, daß für sie das gleiche schwierige Proble m bestehe , wie für die 
Tschechoslowakei , den n die Steigerun g der Förderun g von Erze n erforder e neu e 
Grubenbetriebe 4 9. 

An den höchste n Stellen wurde n zwar die Kontingent e der Rohstoff-Einfuhre n 
vereinbart , jedoch blieben die ungünstige n Zeiteinteilungen . U m eine Verbesserung 
bemüht e sich Grego r mi t Menšiko v un d am 6. Oktobe r wiederu m Dvořá k mi t 
Losakov. Losako v antwortet e diesmal , da ß sie nich t ganz den tschechoslowakische n 
Vorstellunge n entspreche , aber ihr sehr nahekomme . Er selbst fordert e gleichzeitig, 
daß sich die tschechoslowakische n Lieferunge n schon im Jahr e 1951 erhöhe n sollten . 
Auf Dvořák s Antwort , daß er keine grundsätzliche n Möglichkeite n zur Verbesse-
run g sehe, reagiert e er feindselig, „da ß die Entscheidun g nich t auf dem Gebiet e der 
Technik , sonder n auf dem der Politi k liege". Di e zweite Forderun g betra f die In -
vestitionslieferungen . Dvořá k ersucht e die sowjetische Seite, ebenfalls die Möglich -
keiten der Investitionslieferunge n zu überprüfen , un d argumentierte , daß , wenn 
ihre m Bedar f an Impor t von Erze n un d Metalle n aus der UdSS R nich t völlig nach -
gekomme n würde , sie ihre eigene Förderun g erweiter n müßten , für die sie Investi -
tionsanlage n brauchten 5 0 . 

Grego r informiert e am 7. Oktobe r die führende n Funktionär e in Pra g über die 
weiteren Schwierigkeite n bei den Verhandlungen . Zu den ernsteste n gehöre , da ß die 
sowjetischen Vertrete r „sich inzwischen dem widersetzen , daß bei den 71 Poste n 
genau angegeben e Friste n vereinbar t würden , in dene n es zur technische n Klar -
stellun g komme n müsse, zur Übergab e von Skizzen u. a.". Grego r führt e an , da ß 
„wir einen Rücktrit t von unsere r Forderun g als gefährlich ansehen , da bei fest 
angesetzte n Liefertermine n die Verantwortun g für eine baldige Klärun g eindeuti g 
auf uns ruhe n würde . Daru m halte n wir an dieser Verbindlichkei t auf jeden Fal l 
fest". E r erwähnt e die wiederholt e sowjetische Forderung , den tschechoslowaki -
schen Expor t aus dem Schriftstüc k 71 in den Jahre n 1951—1952 zu verbessern 51. 

Am 12. Oktobe r gaben die sowjetischen Unterhändle r den tschechoslowakische n 
bekannt , daß „au f Grun d von Dispositione n der sowjetischen Regierun g die sowje-
tischen Angebote [Rohstoff e — Anm . d. Aut. ] so erhöh t wurden , daß sie sich weit-
möglichs t den tschechoslowakische n Anforderunge n näherten" . Bei Eisener z un d 
Aluminiu m ginge es allerding s nicht . Dvořá k wies auf die Steigerun g der Eisenerz -
förderun g hin , die geplan t sei, aber nichtsdestowenige r würde sie einen beträcht -
lichen Impor t benötigen . Losako v gab an , daß „di e ČSR von der UdSS R meh r 
Er z bekäm e als Polen" . Dvořák s Verteidigun g ode r Beschwerd e über die Volks-
demokratien , daß diese noc h nie ihre n Verpflichtunge n in den Lieferunge n von 
Eisener z nachgekomme n seien, hatt e auf Losako v eine entgegengesetzt e Wirkung . 
Er zog den Schluß , daß sich darau s wahrscheinlic h Ansprüch e an die Sowjetunio n 
ergeben könnten , „di e ma n als doppelt e Versicherun g bewerte n müßte" , un d emp -
fahl, das fehlend e Er z aus Schwede n einzuführen . Dvořá k sprach von dem Bestre-

A MNP , VM SÜP , Vermerk über die Beratun g im Vněštorg am 30. 9. 1950 bei Mi-
nister Menšikov . 
A MNP , VM SÜP , Vermerk über die Beratun g im Vněštorg am 6.10.1950 um 3 Uhr . 
A MNP , VM SÚP , A. Z. 1089, Chiffre aus Moskau am 7.10.1950 an Gottwald , Zá-
potocký , Slánský, Dolanský , Kliment . 
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ben, sich aus der Abhängigkeit von kapitalistische n Staate n zu lösen. Losako v hatt e 
eine ander e Auffassung von Unabhängigkeit . Weil es „u m eine kleine Meng e — 
ungefäh r eine Millio n Tonne n jährlich — geht , un d auch Schwede n Interess e am 
Hande l mi t der ČSR hat" , könn e also, laut Losakov, keine Red e von irgendeine r 
Abhängigkeit sein, un d er fügte hinzu : „Di e Sowjetunio n selbst mach t auch mi t 
den kapitalistische n Staate n Geschäfte , obwoh l sie sonst auf sie pfeift 5 2." 

Dan n beganne n die Preisverhandlungen , die auch zu einem Abschluß kamen . 
Im Zusammenhan g dami t bracht e am 14. Oktobe r Dvořá k ein Gesuc h vor, daß 
in den sowjetischen Exportgesellschafte n „nich t so scharfe Ausdrücke gegen unser e 
Experte n gebrauch t werden sollten , wie es in der letzte n Zei t geschehen  war" 5 3. 

Am 18. Oktobe r schrieb Grego r nach Pra g von weiteren Verhandlungsschwierig -
keiten . Alles schien schon zur Unterschrif t vorbereite t — auße r den Investitions -
lieferungen in die ČSR . Bei allen Rohstoffen , auße r Eisener z un d Aluminium , 
erhöht e die sowjetische Seite nach Interventio n aus Pra g den Expor t un d kam auch 
beim Terminpla n entgegen . I m Hinblic k darauf , daß die UdSS R das Verzeichni s 
der Lieferunge n von Investitionsgütern , die für die ČSR am wichtigsten waren , 
nich t ausfüllte un d weniger wichtige anbot , ersucht e am 14. Oktobe r Grego r um 
eine n Besuch bei Menšikov . „Diese r wird jedoch von dem Zeitpunk t an von Tag 
zu Tag verschobe n mi t der Begründung , daß die sowjetische Seite bisher noc h nich t 
hinreichen d vorbereite t sei. Inzwische n suchen sie uns dami t zu zerstreuen , da ß sie 
un s zu Fußballspiele n un d Theatervorstellunge n einladen. " Was den tschechoslo -
wakischen Expor t angeht , so kam es zu keine n weiteren Verhandlunge n un d „wir 
erwarte n auch keine n weiteren Druc k in dieser Richtung . Ich würde auch nich t 
über neu e sowjetische Forderunge n an unsere n Expor t verhandeln , auch wenn sie 
von neue m auftauche n sollten , solange unser e Import e von Investitionsgüter n nich t 
geklärt werden  5 4 . " 

De r tschechoslowakisch-sowjetisch e Vertrag für die Jahr e 1951—55 wurde end -
lich am 3. Novembe r 1950 unterschrieben . Er stabilisiert e sich bei diesen Ziffern : 
De r tschechoslowakisch e Expor t betru g insgesamt ohn e C H 62 Milliarde n Krone n 
sowie 9,2 Milliarden , Poste n aus dem Vertra g von 1947. De r tschechoslowakisch e 
Impor t wuchs auf 62,9 Milliarde n Kčs an . De r Expor t gliederte sich in folgende 
Produktionsgruppen : Schiffe un d Schiffsanlagen , Naphtha-Röhre n un d Anlagen 
für die Erdölindustrie , Einrichtunge n für die chemisch e Industrie , verschieden e 
Kräne , Anlagen für den Bergbau, Schmiede - un d Stanzanlagen . De r Expor t ent -
hiel t also „laute r Erzeugniss e des Maschinenbau s un d der Hüttenindustri e mi t 
durchau s überwiegende m Antei l von Erzeugnisse n des schweren Maschinenbaus" . 

De n sowjetischen Expor t bildeten : Lebensmittel , Futtermittel , Fette , Textilroh -
stoffe, Traktoren , Landwirtschaftsmaschinen , Flugzeug e un d Motoren , Industrie -
anlagen , Buntmetalle , Roheise n un d Eisenlegierungen , Metallerze , metalloid e Mine -
ralien un d Düngemittel , synthetische r Kautschuk , Chemikalien , Naphtha , Holz , 
Tabak , Pelze . 

5 2 A MNP , VM SÜP , Vermerk über die Beratun g im Vněštorg am 12. 10. 1950. 
5 3 A MNP , VM SÜP , Eintragun g über die Beratun g im Vněštorg am 14. 10. 1950. 
5 4 A MNP , VM SÜP , G. Z. 1129, Nachrich t über den Stan d der Verhandlunge n bezüg-

lich des Übereinkommen s zwischen der UdSS R und der ČSR am 18.10. 1950. 
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De r Vertrag enthiel t auch das Verzeichni s von dreizeh n Betrieben , für die die 
sowjetische Seite der Tschechoslowake i eine vollständige technologisch e Ausstattun g 
zutei l werden ließ. 

Die Auswirkungen des Übereinkommens 

Di e Vereinbarun g hatt e unmittelba r auch langfristige Folgen . Di e Erfüllun g 
der sowjetischen Forderunge n war mi t beträchtliche n Verschiebunge n von Investi -
tione n un d Arbeitskräfte n verknüpft , dere n Resulta t große ökonomisch e Verluste 
waren , die sich negati v auf das Wachstu m des Volksvermögens un d nachteili g auf 
die Modernisierun g der Produktio n un d des Lebensstandard s der Bevölkerun g 
auswirkten . 

Noc h vor der Unterzeichnun g des Übereinkommen s tru g das Präsidiu m des 
Wirtschaftsrate s am 4. Oktobe r den zuständige n Ämter n auf, Projektionssoll s in 
Verbindun g mi t langfristiger Vereinbarun g für diese Investitionsgüte r in ihre r 
Gesamthei t vorzulegen : den Aufbau von Eisenerzgrubenbetriebe n un d Aufberei-
tungsanlage n für Erze , den Aufbau eine r Aluminiumfabrik , einer Grub e un d Auf-
bereitungsanlag e für Nickelerz , den Aufbau der zweiten Etapp e des Werkes für 
Dieselmotoren , Superschwer e Schmieden , den Aufbau der zweiten Etapp e von 
Schiffswerften bei Preßburg , den Pla n der geologischen Forschun g auszuarbeite n 
un d die beschleunigt e Herstellun g von Bohranlage n sicherzustellen . Weiter wurde n 
sie beauftragt , einige Produktionsprogramm e des schweren Maschinenbau s in die 
Betrieb e des Präzisionsmaschinenbau s zu verschieben , Veränderunge n in den Her -
stellungsprogramme n der Flugzeug - un d Automobilindustri e vorzunehme n un d 
Arbeitskräfte für die Werke der Schwerindustri e sicherzustelle n  5 5. 

Am 23. un d 30. Novembe r berie t das Präsidiu m des Wirtschaftsrate s schon über 
die Projektionssoll s un d Finanzaufwendunge n für Investitionen . Nac h Berechnun -
gen erforderte n die gesteigerten Förderungsmenge n von Eisenerze n in den Jahre n 
1951—55 Investitione n von 5,1 Milliarde n Kčs, die Aufbereitungsanlage n von 
Magererze n 2 Milliarden , der Aufbau von Eisenhüttenkombinate n 22 Milliarde n  5 e . 
Fü r die Aufwendunge n der Aluminiumanlag e wurde n 1,5 Milliarde n vorausgesetzt , 
für die Hütt e zur Herstellun g von Nicke l 637 Millionen 57, für die Erweiterun g der 
Werften bei Preßbur g 623 Millionen , die Plazierun g von Superschwere n Schmiede n 
1,1 Milliarden 5 8 . Zu m Vergleich sei angeführt , daß der Gesamtumfan g der In -

5 5 A ÜML , Fond s 27, Sitzun g vom 4.10.1950, Vermerk über die Maßnahme n in Zu-
sammenhan g mit dem langfristigen Übereinkomme n zwischen der UdSS R und der ČSR. 

56 Es ging um den Ausbau von HUKO , der im Jahr e 1953 eingestellt wurde, nachde m 
über eine Milliard e Krone n ausgeschöpft worden waren. 

5 7 A ÜML , Fond s 27, Sitzungen vom 23. und 30. 11. 1950, Materialnumme r 313. 
5 8 Über die Einführun g von Superschwere n Schmiede n gab die Expertise unte r andere m 

an : „Gemä ß des langfristigen Vertrages mit der UdSS R sollen wir gehämmerte , kessei-
förmige Körpe r von 1,8 m Breite und 22 m Länge herstellen . Diese werden aus Ingo t 
(Stahlblock) , bis zu 250 Tonne n schwer, hergestellt. " Daz u benötig t man eine Presse 
von 12 000 Tonne n Druck . Es gibt diese Schmiedepresse n in der UdSS R — eine mit 
einer Leistungsfähigkei t von 15 000 Tonne n —, in Japan — eine mit der gleichen 
Leistun g —, in den USA — eine mit einer Leistun g von 14 000 Tonne n — und in Eng-
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vestitione n im Jahr e 1950 92,4 un d im Jahr e 1951 110 Milliarde n Kčs betrug 5 9 . 
Di e Fabrike n der Schwerindustri e forderte n als Bedingun g zur Erfüllun g der 

Verbindlichkeiten , die sich aus dem Übereinkomme n ergaben , 550 000 Ar-
beitskräft e in den Jahre n 1951—55. Bei den übrigen Branche n wurde eine Er -
höhun g der Anzah l von Arbeitskräfte n auf 980 000 vorausgesetzt . Entwürf e 
zur Erfüllun g dieser Forderunge n rechnete n mi t folgenden Quellen : Nachwuchs , 
Fraue n aus dem Haushal t un d Landleute . Di e Eingliederun g von 282 000 
Fraue n in die Produktio n bedeutet e den Abgang von Männer n aus der Leicht -
industri e un d dem Hande l un d ihre n Ersat z durc h Frauen . Di e Freigab e von 
537 000 Landleute n für die Industri e erzwan g eine beschleunigt e Kollektivierun g 
der Landwirtschaf t , 0 . 

Di e Forderungen , enthalte n im langfristigen Übereinkommen , zusamme n mi t 
den Ansprüche n der Volksdemokratie n un d Wehrwirtschaf t in der Zei t des Kalte n 
Krieges, hatte n entscheidende n Einflu ß auf das weitere Schicksal  der tschechoslowa -
kischen Wirtschaft . Sie nötigte n ihr eine strukturell e Umgestaltun g auf, die ihre r 
Traditio n un d ihre n Möglichkeite n widersprac h un d zu eine r Quell e permanente r 
Schwierigkeite n wurde . 

Di e strukturell e Veränderun g der Wirtschaf t wirkte sich durc h die einseitige 
Entwicklun g der Branch e der Schwerindustri e zum Nachtei l der übrigen Industrie n 
aus, bremst e den gleichmäßige n ökonomische n Werdegan g un d den Übergan g der 
Tschechoslowake i in ein moderne s Industrieland . 

land — eine mi t der Leistungsfähigkei t von 7 000 Tonnen . Di e erforderlich e Presse 
wurde währen d des Krieges in den Škoda- Werken , Pilsen , deponiert , wohin sie von 
den Krupp-Werke n eingelager t wurde . Sie wurde also in Ostra u installiert , un d ma n 
nah m an , da ß sie im Jahr e 1953 zu 44 %, im Jahr e 1954 zu 61 % un d im Jahr e 1955 
zu 7 6 % genütz t würde . Di e Expertis e führt e über die Schiffswerften bei Preßbur g an : 
Di e alte Werft kan n nich t das produzieren , was die UdSS R fordert . „Di e Werft ist 
schon heut e die größt e Flußwerf t in Europ a un d nach dem Ausbau der zweiten Etapp e 
wird sie die doppelt e Kapazitä t habe n wie die größt e Werft in Ungarn . Di e weiteren 
zwei Werften in Ungarn , eine in Rumänien , die Werften in Deutschlan d an Rhei n un d 
Elbe habe n durchweg s eine Größ e von 20—30 % der zukünftige n Werft" bei Preßbur g 
(A MNP , VM SÜP , A. Z . 155—2673). 

5 9 A ÜML , Fond s 27, Materia l Nr . 108, Jah r 1951. 
0 0 A ÜML , Fond s 27, Materia l Nr . 117, Jah r 1950. 
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